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Dıie Frage der Eıgennatur der Kirche bıldet auch den Hiıntergrund für Peter Le1i-
schings Abhandlung ZU „Wandel 1n der Bestimmung des Verhältnisses VO  - Kırche
un! Staat“S Als Quintessenz seıner gut gewichtenden hıstorischen ‚TLOur
d’horizon‘ VO Kaıser Konstantın bıs hın Z 7 Vatıcanum stellt zunächst eın
„Zurücktreten institutioneller zugunsten personaler un: tunktioneller, sozialverpflich-

FElemente“ S 929); sodann eine Aussöhnung Mıt den relıg1ös neutralen modernen
demokratischen Rechtsstaat (mıt der Folge eınes Abschieds VO' Ideal des kontessi0-
nellen Staates und des Staates als „Brachium saeculare“) test (D 101) Ist 1eSs uch unbe-
strıtten richtig, wırd doch die Ühnlich bedeutsame Frage nach der Relevanz dieser
Konzilswende für das kanonische Recht,; Iso vordringlich für den bei Le1i-
sching nıcht beantwortet. Die Eıgenrechtsmacht der Kırche als „PCrSONa moralıs 1pSaordınatıone divına“ c 113 mıt den daraus resultıierenden un: VO Leisching auch
aufgeführten Hoheitsrechten „lure natıvo“ (cc 362; 747 1’ 1254 1, 1260; WTr
nıe streıti1g und ann auch nıe se1in. Geklärt werden müfßten vielmehr a) w1e das sıch
teilweise überlappende Gegenüber zweıer iın ıhrem Bereich Letztentscheidungskompe-

hıschtenz un! utonomıe beanspruchender „Societates“* (kırchen-)rechtsphilos F  debewältigen ist; un! welche praktischen Konsequenzen der NCeEUEC (1 4US$S konzıi-
liaren Rezeption der relig1ös neutralen Demokratie SCZOPCN hat? 7u beiden Fragen liegt
A4AUS Jüngster Zeıt LLUT eıne vereinzelte Anregung VOTL.

Ludwig Schick behandelt die „ Teilhabe der Laıen Dreitachen Amt Christi“
53981 Er tut 1es zunächst einmal ‚reın theologisch‘, ındem das Theologou-der a Munera“ austührlich historisch mıt Schwerpunkt aut den oku-
menten des Vatıcanum erläutert. Der Ertrag dieses Theologoumenons tür die Kano-
nıstık bleıbt, obwohl der CS einıgen Stellen rezıplert habe, laut Schick
allerdings noch näher autzuweısen. Vielleicht ware eın Beitrag 1U ber die Rechtsstel-
lung der Laıen eben diesen (bezogen auf das Kirchenrecht) mehr VO Nutzen SCWCECSCH.Eın Schlußurteil ber den vorliegenden ‚Reader‘ zAX Kirchenrecht 1st nıcht
leicht geben. Den Vergleich mıiıt der legendären Einführung VO Stutz in den 1L
1917 häalt gewifß nıcht AaUuUSs Dazu tehlt die geistige Durchdrin ungskraft, die Aaus dem
immensen Wıssen und dem gleichermaßen objektiven w1e einfü Isamen Urteıl des PTrO-testantiıschen Jurıisten erwuchs. Vielleicht 1st aber auch dieser Vergleich nıcht ganz faır
Denn ımmerhın wırd durch die kluge Wahl der Einzelthemen und dıe verständliche
Dıktion der Abhandlungen das selbst esteckte 1e] eıner Sensibilisıerung für wichtigeaktuelle Probleme VO  — Theologie Kırche ın diesem Fall durchaus erreıicht. Un

erade der Nıcht-Kanonist wiırd schwerlich eınen besseren Eınstieg ın den
ınden als den besprochenen Theologischen Bericht.

Freiburg . Br. Gerald Göbel

Der Bischof 1ın seiner LZeit Bıschofstypus un Bischotsideal 1m Spiegel der Kölner
Kırche. Festgabe für Joseph Kardınal Höffner, Erzbischof VO öln Im Auf-
Fra des Kölner Metro olitankapitels hrsg. VO Peter Berolar und Odılo Engels.Kö (Verlag Bac em) 1986 481 S 9 DE 48 , —
Der VO Joseph Kardınal Ratzınger Schlufß der Festschrift gyeäiußerte Wunsch, der

Geehrte moge och lange tür die Kırche Deutschlands und der Welt wırken, hat sıch

Vgl des Schemas 1980 für eıne „Lex Ecclesiae Fundamentalıs“: „Ecclesia
Socıietas cıvılıs ın propri0 ordıne SUNT 1b Inviıcem independentes eit autonOMae;

utraque licet Certos habeat quıbus contineatur term1ınOs; SU: Culusque natfura mıssıone
definıtos, iın SUul!  S SCHNCIE NE Suprema.. ; Communicatıiıones 13 (1981), 1—6

Man vgl etwa 216; 225° Z 747 der A 33 DA c1c/1983 sSOWIı1e das
ersatzweıse Streichen der 1720 un 2198 c1c/1917

Joseph List] ın den „Essener Gesprächen ZuU Thema Staat un! Kirches 19
(1984), 9—23
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nıcht ertüllt: Dıie Festgabe wurde auch AA Gedenkschritt Ihr Nıveau entspricht dem
wissenschattlichen Rang des Verstorbenen, der noch 1mM Dezember 198 / posthum MIt
der Ehrendoktorwürde der Katholischen Universität Lissabon ausgezeichnet wurde.
Seiınen besonderen Wert bezieht der Band A4US der geschlossenen Konzeption, aus eiınem
den utoren vorgegebenen Leitthema, das im Besonderen das Allgemeıne, eben 1m
Ablaut der Kölner Kirchengeschichte Bischofstyp un _ıdeal 1im Wandel der Zeıt aut-
scheinen äflst Natürlich konzentriert sıch der Blick dabei vorrangıg auf den fränkischen
und deutschen Bischof, un mıt den Herausgebern 1sSt enn uch einschränkend ANZU-

merken, da: der Kölner Erzstuhl keineswegs ımmer un: jedem Aspekt als CPO-
chentypisch gelten darf

Im ersten Beıtrag „Der Bischot 7zwischen 1v1itas und Königshof“ verfolgt Rudolf
Schieffer (172—=39) ber tüntf Jahrhunderte die Entwicklung der Eccles1ia Coloniensıs „AdUuS
eiıner Randlage ın der yallıschen Kirche mıiıt stetier Blickrichtung ach Westen“ biıs hın ın
die ‚zentrale Posıtion ım Nordwesten des ostfränkıschen und spater deutschen Reiches,
das seın Schwergewicht jense1ts des Rheins hatte, sıch ber seıner kirchlichen Wur-
eln aut der linken, der einst römischen Stromseıte bewufßt blieb“ (33) Damals wurden
jene Fundamente geschaften, die für das gEsSAMTE Mittelalter und teilweıse bıs Z nde
des Ancıen Regiıme grundlegend blieben: Dıiıe Vorsteher rekrutierten sıch tortan meıst
A4us dem del des näheren und weıteren Umlands, s1ıe rückten In die Funktion VO

Metro olıten und oft als Hoftbischöte in die Staatsgeschäfte einbezo C W1€e sıch
beson DE spektakulär 1im lothariıschen Ehestreıt zeıgte. Für das Bischofsbi un: -ı1deal
der Zeıt 1St nunmehr uch der zeitgleich erschıenene Band des Werks VO Ber-
schin „Biographie und Epochenstil 1m lateinıschen Mittelalter“ VO Belang (Martıns-
schriften des Sulpıcıus Severus, Gregor VO Tours), och größeres Interesse dürtte der
künftige, LE ber die merowingischen Vıten handelnde 7weıte Band beanspruchen.
Odılo Engels annn sıch in seinem Aufsatz über den Reichsbischot 1im un:! 11. Jahr-
hundert (41 —94) besonders CI das vorgegebene Thema halten, da dieser Zeıitraum
das goldene Zeitalter der Vitenliteratur schlechthin 1St. Während zunächst ın Ermange-
lung eıner eigenen Spiritualıtät für den Säkularklerus och das Mönchsideal ın der Ira-
dition eınes Sulpıcıus Severus und der Retormen des Benedikt VO:' Anıane vorwaltete,
trat ıhm se1lt der Wende des 10./11. Jahrhunderts die ıfa canonıca“ jedoch noch ım
monastıischen Gepräge aAllmählich ZUuit: Seıte. Die Entwicklung erklärt sıch A4US$S dem
Wandel des Priesterbilds, 1ın dem jetzt die sakramentale Heilsvermittlung (u a) durch
den Bischot betont wurde. (Darüber hat jJün Laudage, eın Schüler VO Engels, ın
seiıner mıt Blick auf den Investiturstreit he t1g diskutierten, den Gang der Forschung
aut jeden Fall ungemeın anregenden Dissertation gehandelt: Priesterbild un!
Reformpapsttum 1im 11. Jahrhundert, öln Im weıteren Verlaut des 11. Jahrhun-
derts verlagerte sıch annn dıe Seelsorge stärker VO der „CUra ınteriıorum. “ auf die „CUTa
exterıorum ” ; eıne Folge beginnender Mobilıtät, VO soz1alen un ökonomischen
Umständen, die nunmehr dıe Erschliefßung un! Organısatıon der „Fläche“ als CHE

bischöfliche Autgabe autftaten. SO zeichnet dieser Beıtrag, der noch zahlreiche weıtere
Themen VO Bedeutung berührt, wıe die Rolle des Bischots zwiıischen König und
Laienadel der das ottonische Reichskirchen„system“ 1mM Zusammenhang miıt VO

W eesteuropa einwirkenden Verfassungsänderungen, VOT allem und vorzüglich den Weg
VO der seelsorgerliıchen Erschliefßsung AAUT.: herrschaftlichen Durchdringung der DIö-
CS6 Aufgegriffen un:! weitergeführt wiırd dieses Thema VO Hug0 Stehkämper ın
seıiner materıialreichen und klar gegliederten Darstellung „Der Reichsbischot un! Terrı1-
torjalfürst 32 un!: 13. Jahrhundert)“ 95184) Dıie Wirklichkeit dominierte das Ideal,;,
das Hırtenamt verblafste VOT der weltlichen Herrschaft, nachdem das Wormser Kon-
kordat den Bischöten das Fürstenszepter in die Hand gegeben hatte. Gleich seınen tan-
desgenossen War der Kölner 7zudem Fürst nıcht nNnu VO königliıchen Gnaden auf rund
der Regalienleihe, sondern auch kratt eigenen Rechts, zumal 1m verwandtschatt-
lıchen Bund w1ıe Wiıderspiel D: del 1m Umland seiınes Sıtzes ın engstem Kontakt
stand. och gerade diesen Herren sollte der Versuch des Aufbaus seıner eıgenen
Landeshoheıit zwıschen Maas und Weser scheıtern; eın Scheıitern, das sıch bereıts
Engelbert on Berg abzeichnete und miıt der Niederlage des Siegfried VO Westerburg



396 Literarische Berichte un: Anzeıgen

be1 Worringen 288 besiegelt W Aal. (Für Engelbert bleiben auch die Ergebnisse der bei
Engels angefertigten Dıiıssertation VO Lothmann ber den Erzbischof abzu-

warten, Sıegfried zuletzt usammentassend EL Erkens, Dıie Schlacht bei Wor-
rıngen und der Erzbischof von Köln, In: [Der Name der Freiheit —1 | Ausstel-Jungskatalog], öln 1988, 29i} uch den Bestrebungen, dem Kölner Erzstuhl als
Inhaber des Aachener Krönun srechts die Vergabegewalt ber das Könıgtumsıchern, WAar letztlich keın Ertfo beschieden. Vgl azu jetzt ebentfalls Erkens mit
seinen das 12.-18. Jahrhundert umspannenden Ausführungen ber die „Kölner
eorie“: IJer Erzbischof VO Öln un! die deutsche Könıigswahl, Sıegburguts Ganze trıtt 1mM un!: 15. Jahrhundert gleichfalls das „officıum pastorale“ hınter
der „POTES temporalıs“, der Biıschot hınter dem Fuürsten zurück, WwW1e Wılhelm Janssen
1n seiınem Beıtrag „Der Bıschof, Reichsfürst und Landesherr“ darlegt, der Benut-
ZUNg handschriftlichen Materıals 1el Neuland erschließt (185—244). Im Zeichen VOT-
waltender „negotıa mundana“ reduziert sıch die „Ecclesıia Coloniensis“ auft das
„gesticht Va  } Collen“, dessen Bewohner, obwohl S1e kaum eın Viıertel der Dıö6zesanen
repräsentierten, 1463 als „Staatsvolk“ Erscheinung Ctraten Der neuerliche Anlauf AT“
Errichtung des Territorialstaats, diesmal den Vorzeichen VO  3 Konzentratıon und
Arrondierung SOWI1e MIt Blick autf die Verbindung VO kölnischen und westtälischen
Besiıtzungen, War schliefßßlich Dietrich VO Moers Z.U) Scheitern verurteılt. (Dar-ber hat jetzt uch Tewes ın seıner 1987 erschienenen Bochumer Dıssertation
dem speziellen Aspekt der „Amts- un: Pfandpolitik der Erzbischöfe VO  3 öln im Späat-mıiıttelalter“ gehandelt. ) och nıcht nNnu gegenüber den benachbarten Herren, die auft
eıne eıgene, kölnischem Zugriff weıt ehend ENIZOgENE Landeskirche drängten, mufßte
der Erzbischof auf seıne Recht bedac se1n; Papst und eigener Klerus, besonders das
Domkapıtel, suchten sS1e ebenfalls einzuschränken. Wenn auch die Quellen der Zeıt dıie
Bedeutung eınes Oberhirten otfenbar ach dessen Ertolg ın olchen Auseinanderset-
ZUNgCNH bemafßen, wenn uch „Reformatio“ vorwıegend wırtschaftliche Konsolıi-
dierung verstanden wurde, WECNN auch Weihbischöfe, Offiziale und Generalvikare weıt-
gehend die geistlichen Verpflichtungen ertüllten (was bekanntlich durchaus pOSsI1t1Vv seın
konnte, w1e zuletzt noch Chittoleau darlegte: Pour unl ecohomı1e de l’institution
ecclesiale Ia f1n du Moyen Age, 1n ! Melanges de I’Ecole trancaıse de Rome, MA-TM
96, 1984, 263), sıch die Zeıtgenossen doch der Spannung zwıschen geistlichemAmt und weltlicher Gewalt 1n einem rel121ös sens1ıbıiliısierten 15. Jahrhundert durchaus
bewußt. Und Janssen unterstellt MItu Gründen den Bischöten durchgängig-hattes Bemühen um die Erfüllung genuın priesterlicher (nıcht aber lehramtlıicher)Pflichten; überdies setzen geistliche Reformer WwW1e€e der obendrein staatskluge Wıl-
helm VO' Gennep (1349—1362) der Friedrich 111 VO aarwerden (1370—1414) und
spater ermann VO Hessen (1480—1508) indıvidualbiographische Warnzeichen
VOTr vereintachende Gesamturteile und strukturelle Vereinseıtı NSCNH. Das ılt 1m
Fall des Ferdinand VO  3 Bayern (1612 — 1650) uch für den -BIsC of zwıschen KRe 111194-
t10n, katholischer Retorm und Kontessionsbildung“, dem Konrad Kepgen eıne kennt-
nısreiche Abhandlung wıdmet53 Er stellt zunächst die Aussagen des TIrıden-
tinum ber bischöfliche Amtsführung un: den eher unverbindlichen „Bischotss jegel“des Konzıils VO X14 1563 VOTr, sodann den „Stimulus pastorum ” des Konzı SVatersr  Is
un! Erzbischofs VO Braga, Bartolomeu dos Martyres, eiıne „Programmschrift“ tür den
Jungen Erzbischof arl Borromäus VO' Maıland, die als klassısche Formulierung des
Biıschofsideals der katholischen Retorm gelten darf. Solchen Leitbildern mochten viele
Bischöte 1m Reich WwW1e iın öln zwıischen Retormation und Westfälischem Frieden nıcht

genugen, und wurde enn uch der Ton der Reformvorschläge Vor Ort aus der
Feder eLtwa eınes Johannes Gropper und DPetrus Canısıus allmählich schärfer, wobei INan
für eine Besserung aut Hılte 4aUusS Rom hoffte. Eıne wichtige Quelle bılden auch jeneWıdmungsbriefe, die den 1m Zeichen der Gegenreform VO der Kölner Kartause NECU-
un: nachgedruckten Werken vorangestelltE (Repgen ann 1er auf die „Recher-
ches SUr la Chartreuse de Cologne AA IS sıecle“ VO haıx 1981 zurückgreıfen;vgl KG 96, 1985, Während diese Dedikationsepisteln eın „indırektes Biıschots-
eitbild“ ın der lıterarıschen Offentlichkeit zeichneten, stehen die Wahlkapitulationen
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der Kölner Oberhirten seıt 154/ für eın „direktes Bischofsleitbild“, da darın se1it dem
Juramentum jenes Jahres Normen uch für das geistliche Regiment gESELIZL wurden
indes hne Erfolg, bıs eben eın Ferdinand ARCY) Wittelsbach 1mM Vereın mıiıt Jesuıten,
untıen un Generalvikaren eıne Retorm eigenen Stils durchsetzte. Dıe Gestalt
seınes Neffen un: Nachtolgers Maxımuilıian Heinrich (1650—1688), beı dem persönliche
Frömmigkeıt mıt hemmungsloser Pfründenjagd einherging, tührt FE „Bischot un:!
Fürst der Germanıa Sacra 7zwıschen Westfälischem Frieden und Siäkularısatıon
0— 1803)” 53 Wıe Repgen, zeıgt uch Heribert aab eıne 1mM jahrzehn-
telangem mgang mıiıt der Materıe erworbene Meisterschatt. Im klassıschen Zeıtalter
des Fürstbischots W ar u dem Krummstab gut leben“, der Untertan hatte eın
relatıves „gZut wohnen“, derweıl ıhn das eblich fortgeschrıttenere Regiment ın den
weltlichen Territoriıen Z,U) Staatsobjekt egradıerte. Kontrollen durch das eıgene
Amtsgewiıssen SOWIl1e durch seın Kapiıtel und die römische Kurıe setrizten absolutistischen
Neıgungen des „ep1SCOpus sımul princeps” CNSCIC renzen. Zunächst griffen die tr1-
dentinischen Reformen kaum Dads öln und das Reich eben nıcht immer repräsentatıv
für „dıe“ Kırche sınd, zeıgt etwa die durchschlagende Wırkung VO Irıent bıs 1Ns pfarr-
lıche Alltagsleben 1 Bıstum Lyon, w1ıe S1e kürzlich Ph  H Hottfman 1 7zweıten eıl
seınes Buchs „Church and Communıity in the 10Cese of Lyon, 0—1789*
beschrieb.) och machte sıch eıne 7zweıte „Welle“ 1m 17. Jahrhundert bis auf die
Bischotssitze emerkbar. Indes 1ST der Fürstbischof als auch geistliches Vorbild andern-
TIS als 1m öln der Wittelsbacher und des Maxımıilıan Friedrich anzutreffen; bıs D
nde des Ancıen Regime mufßÖten Generalvıkare, Offtiziale und VOT allem Weihbischöte
weıterhın als (GGaranten der Seelso auf den Plan FreteNn Wenn die Kölner Erzbi-
schöte des Umbruchs durch *5  di französiısche Revolution auch im 19. Jahrhundert
meılst och im monarchischen Stil regierten, setzten die Jer Pontitikate „zwischen
Säkularısatıon und Kulturkampf (1803=1885)” doch unterschiedliche Akzente, w1e
Rudolf Lill darlegt (349—396). Auf den gemäßigt-aufklärerischen und dialogbereıten
Graten VO  } Spiegel 4 — 835), der bei der Reorganısation des Bıstums bıs heute tort-
währende Verwaltungsstrukturen schuf, tolgte mı1t Freiherr Droste Vischering
(1836—1841/45) der Vertreter eınes innerkirchlichen Absolutismus und eınes Konfron-
tatıonskurses SCHCnüber dem Staat, der alsbald den bekannten (und VO Lill früher
schon untersuchten) „Kölner Wırren“ führte Die Nachfolger VO Geissel (1841/
45—1864) un! Melchers (1866—1885) suchten seıne Posıtion 1m Kern wahren un
bezogen mıiıt ıhrem epragten Ultramontanısmus bewußt ıstanz Preufßen, doch

innerkatholische Leben mıt der Ausbildung eınes vielgestal-oing ihr Rückzug auf
agement MIt ZU!rtigen Vereinswesens einher, das auch VO soz1alem En

Entwicklung eıner Volkskirche beitrug, dıe sıcher nıcht relı VO Provinzıalismus und
eiınem sıch selbst kreisenden Organisationseifer Wal, ındes ach der Meınung des
Rezensenten auch inte rierend wiırkte, da‘ die Entfremdung der Arbeiterschaftt
VO der Kirche 1m Rheinlan bıs 1Ns 20. Jahrhundert wenıger stark als 1n anderen Läan-
ern w1e eLtwa Frankreich WAar. Im übrigen trug solche Identitätswahrung un:! Erhaltung
kirchlicher Substanz ultramontan-antimodernistischen Vorzeichen der Kölner
Kırche ıne führende Stellung innerhalb des deutschen Katholizısmus eın, wıe s1e aut
der ihren Auspizıen seıt 18458 einberutenen Deutschen Bischoftfskonterenz iıhren
Ausdruck $and In diesem Zusammenhang spielte übrigens der spatere Weihbischot

Multiplikator“ eıne bedeutende Rolle (ZuBaudri, wichtigster Mitarbeıiter Geisselg‚ als I>

Domkapitular Baudrı1 der Seıte Erzbi-ihm jetzt Heinrich Lınn, Ultramontanısmus.
schots Geıssels während des Oormarz Fa Studien ET Kölner Kırchen eschichte Z
Siegburg Besticht be1 L.ll die gegenseıltige Durchdringung VO iographischer
Skizze und Strukturgeschichte, beschränkt sıch Norbert I'rıppen 1ın seiınem Abrifß
„Der Bischof 1m Zeitalter der Industrialisıerung, des Nationalısmus und der Weltkriege

wobe!ıl auf(1885—1945)” (  7=4; weitgehend auf eıne Darstellung der Ereignisse,
eigene Arbeıten auf Forschungen VO  a Gatz, VO  3 Hehl und Hegel zurück rıtt
(LEtZIGret konnte nde 198 / sein hierfür w1ıe uch für die VO:  e LUl und Berglar be
delten Zeıträume grundle endes Werk .Das Erzbistum Öln zwischen der Restauratıon
des Jahrhunderts der Restauratıon des AJahrhunderts, 18 voll-
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enden.) Irıppen 1st ber durchaus kritische W ertungen bemüht:; fällt seın Urteil
ber den preufßenverbundenen, Franzosen und Belgier 1mM Ersten Weltkrieg geradezu
provozlierenden Felıx VO Hartmann un: ber die schon VO Zeıtgenossen
krıitisiıerte „Defensivtaktık“ des Kardınal chulte (1920= 1941 gegenüber den Natıonal-
soz1ıalısten wen1g DOSItIV aus 7u diesem Problemkreis ware als aufschlufßreiche (und
VO  w interessierter Seıte heftig befehdete) Er aNZUNS 7A3 Thema „Katholisches Bur-
gerLum un: brauner Alltag“ die Fallstudie das Kölner Apostelngymnasıum 1933
bıs 1939 neNNeN: Otto Geudtner d. y „Ich bın katholisch getauft und Arıer“. Aus
der Geschichte eınes Kölner Gymnasıums, öln 1985 Peter Berglar richtete sıch 1ın
seıner Darstellung „Der Bischot der Weltkirche (seıt 1945)“ O4 wıeder stärker

Leitthema des Oberhıirten 1mM Spannungstfeld VO Iypus und Ideal aus; retffend cha-
rakterisiert Frings als „deutsch-präformierten“ Iypus des „Biıschofs der Welt-
kır und spricht VO Höffner als „dessen deutscher konzilsgeprägter Verkörperung“
(457 Eıne abschließende wissenschaftliche Würdigung beider Pontifikate, deren
schriftliche Zeugnisse Ja teilweise och der Archivsperre unterliegen, 1st natürlich nıcht
möglıch. (Eın wichtiger Schritt in diese Rıchtung wurde aber 1m Falle Frings mıt der
Gedenkausstellung des Hıstorischen Archivs des Erzbistums öln ZUuU 100 Geburtstag
des Kardınals N, ın deren Zusammenhang Vall Elten den Nachlafß geordnet un:
inventarısıert hat; Vorerst den VO ıhm bearbeiteten Ausstellungskatalog „Pro Om1-
nıbus constitutus“, öln Berglars gutformulierte Analysen Problembe-
wulfstsein und Sensıbilıität, zwıischen den Zeılen aber uch eın pessimıstisch getontes
generelles Unbehagen, das wıederum dem Rezensenten Unbehagen bereitet: Da die
für das Thema einschlägigen Akten des Kolloquiums „L’eveque ans l’Eglise du Christ“
aus dem Jahre 1960 (erschienen 1963 nıcht berücksichtigt wurden, INa eın Zutall,
indes eın bezeichnender se1ın: Dıie Tagung fand iın der Vorbereitungsphase des LL atı-

1M Domuinikanerkloster Eveux-L’Arbresle (beı Lyon) S  ‚9 eiınem der Ororte
für eın Konzıil,; dessen (1ım Einzelfall sıcher extreme) Auslegungen und Umsetzungen
Berglar recht skeptisch gegenübersteht. Der Auftfsatz sollte als dezidierte Positionsbe-
schreibung eınes Konservatıven ZUur Kenntnıiıs C1LT1OTINMMECNMN werden. Im Unterton
wenıger pessimiıstisch sınd dagegen die „Gedan A4AUS Anlass eınes Jubiläums“, die
Joseph Kardınal KRatzınger ZUr rage außert: „Wıe sollte heute eın Bischof seiın?“
(469—475). Er oreift auf die biblischen Bilder des Hırten un: Fischers zurück, ordert
dl€ 1m Pieperschen Sınne verstandenen Tugenden der Klugheıt und Tapterkeıt und
natürlic das teste Glaubensfundament Ww1e auch das Wappen des Geehrten il=
strıert, tür den der Glaube Christus Antang und nde WAar. Diederich hat 1INZWI1-
schen eine schöne Untersuchung ber die Wappen der Kölner Erzbischöfe 1M 19./
20. Jahrhundert vorgelegt, die Konstanten un: Wandel des Bischofsamts 1mM Spiegel der
Heraldık zeıgt: Kölner Domblatt 51 19856, 1—4

Eın Vergleich mMiıt dem Sammelband „L-eveque ans I’histoire de l ’Eohse: (Angers
1984), der die Beıträge der Konterenz ber Religionsgeschichte 1ın Fontevraud enNt-
hält, bestätigt den VOT allem aus der thematischen Geschlossenheıt resultierenden WI1S-
senschattlichen Wert der Kölner Festschriuft. Mögen die tranzösischen Tagungsaktenuch die wichtigsten Zeugnisse tür das Bischofsideal VO Augustinus bıs Bartolomeu
dos Martyres aufführen un: die „überzeıitlichen“ Funktionen des Bischofs als Hırte,
Lehrer un! Mediator würdıgen, eıgnet den Beıträgen, die VO Oberhirten 1n den
Städten des byzantınıschen Italıen bıs eiınem Bischof des 20. Jahrhunderts 1m amer1-
kanıschen Grand Rapıds reichen, doch 1e] Zutälliges. Die Höffner-Festgabe dart
dagegen ın weıten Teılen als grundle endes Arbeits- und Handbuch ber eınen The-
menbereıch gelten, dem sıch auch 1e in Vorbereitung befindliche Publikation der
Akten eines Kolloquiums der „Commuıissıon internatıonale d’histoire ecclesiastiquecomparee” widmen wırd
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